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Das Einzugsgebiet

Das Gebiet der Nordeifel ist sehr niederschlagsreich. Die Jahresniederschläge erreichen Werte bis zu 1300 mm. Die mittlere Niederschlagshöhe in dem durch die Talsperren erfassten Gebiet beträgt rund 1000 mm. Davon kommen im Mitteljahr ca. 55 bis 60 % zum Abfluss. Bei etwa gleicher Niederschlagshöhe im Winter wie im Sommer verteilt sich der Abfluss jedoch im Verhältnis 3:1, in extremen Zeiten sogar 10:1 auf Winter und Sommer.

Die Eifel-Rur entspringt in Belgien, in den Höhen des Wallonischen Venn und erreicht nach kurzer Fließzeit bereits die deutsche Grenze. Der Oberlauf liegt im Mittelgebirge (Nordeifel), der Mittellauf im Flachland (der Düren/Jülicher Börde), der Unterlauf im “Heinsberger Tiefland”. Nach 150 km Fließlänge erreicht die Rur niederländisches Gebiet und mündet bei Roermond (“Rurmündung”) in die Maas.

Abbildung 1: Verbandsgebiet und Lageplan der Eifel-Talsperren [1]

Die von Talsperren unbeeinflusste Rur ist ein typischer Mittelgebirgsfluss mit einem sehr unausgeglichenen Abflussverhalten. Das Verhältnis der Abflusswerte kann im Extremen bei Trockenwetter- und Hochwasserabfluss im Verhältnis 1:1000 bis 1:2000 schwanken.

Die Gründe für diese großen Schwankungen der Abflusswerte liegen zum einen in der Topographie -in dem Gebiet vorherrschend sind steile Hänge und große Talgefälle -, zum anderen in der Geologie - über dichtem Grundgebirge liegt eine nur dünne Bodendecke mit geringem Speichervermögen.

Die Folge waren folglich häufig auftretende Hochwässer, die im Unterlauf der Rur oft über mehrere 100 m³/s hinausgingen. Die gegensätzliche Folge wurde in niederschlagsarmen Zeiten sichtbar, wenn die Abflüsse auf vergleichsweise 1 m³/s zurückgingen.

Die Eifel-Talsperren

Mit dem Bau der Urfttalsperre im Jahre 1900 begann die nunmehr 100-jährige Talsperrengeschichte in der Nordeifel. In den folgenden Jahrzehnten entstanden insgesamt 9 Talsperren mit einem Gesamtstauraum von rund 300 Mio. m³. Von diesen 9 Talsperren sind sechs im Besitz des Wasserverbandes Eifel-Rur. Diese Talsperren bzw. der Betrieb im Verbund ermöglichen die Erfüllung nachfolgender Aufgaben:

·
Hochwasserschutz

·
Niedrigwasseranreicherung / Wasserausgleich

·
Bereitstellung von Wasser für die Trink- und Brauchwasserversorgung

·
Energieerzeugung

·
Freizeit- und Erholungsnutzung

Kernpunkt der wasserwirtschaftlichen Steuerungen zur Sicherstellung der unterschiedlichen Nutzungen ist das Talsperrenverbundsystem mit Olef-Urft- Rurtalsperre.

Abbildung 2: Das Olef-, Urft, Rurtalsperren Verbundsystem [1]

Um den verschiedenen Nutzungen Rechnung zu tragen, erfolgte 1960 erstmals die Ausweisung eines Betriebsplanes für die Olef-, Urft- und Rurtalsperre. Mit hohem Zeitaufwand wurden “handgerechnete” Vorgaben zur Optimierung der Speicherausnutzung und der Vergleichmäßigung der Wasserführung in der Rur erstellt. Anfang der 80er Jahre wurde über EDV-gestützte Simulationsrechnungen der Betriebsplan verfeinert und weiterentwickelt. Schließlich erfolgte 1999 die Einführung eines modernen Talsperren-Leitsystems und des Flussgebietsprogramms TALSIM [2, 3].

Der hydrologische Arbeitsplatz

Abbildung 3: Der hydrologische Arbeitsplatz für das Flussgebietsmanagement (in Anlehnung an [4])

Unverzichtbar für ein erfolgreiches Flussgebietsmanagement ist die Erfassung aller relevanten Daten sowie eine umfassende Analyse- und Auswertemöglichkeit durch geeignete Simulations- und Visualisierungswerkzeuge. Unter dieser Prämisse wurde beim Wasserverband Eifel-Rur ein hydrologischer Arbeitsplatz eingerichtet, der all diese Komponenten zur Verfügung stellt.

Die Einführung des Leitsystems (WISKI, Fa. Kisters AG) brachte die Erfassung aller für den Talsperrenbetrieb erforderlichen wasserwirtschaftlichen Daten aus dem gesamten Verbandsgebiet einschl. der hier befindlichen Pegelanlagen des Landes Nordrhein-Westfalen (NRW). Dadurch sind Zustandsinformationen über Abfluss, Speicherstände etc. zeitnah vorhanden. Die Einarbeitung bereits vorhandener Messdaten in die Datenbank des Leitsystems komplettiert den Datenbestand und liefert so die Basis für umfassende Auswertemöglichkeiten.

Für die Analyse des wasserwirtschaftlichen Systems wurde das Programm TALSIM eingeführt. TALSIM basiert auf einer offenen „generischen“ Modellarchitektur. Der Anwender am hydrologischen Arbeitsplatz wird mit den zur Verfügung stehenden Komponenten in die Lage versetzt, beliebige wasserwirtschaftliche Systeme und Bewirtschaftungsstrategien einzurichten. Die Flexibilität des Modells wurde beim Wasserverband Eifel-Rur benutzt, um:

· das Talsperrensystem mit allen maßgebenden Gewässerläufen und den vollständigen Betriebsregeln abzubilden,

· die Situation im Verbandsgebiet auch unterhalb des Talsperrensystems zu betrachten,

· Veränderungen des Talsperrensystems (Außerbetriebnahme von einzelnen Anlagen, zusätzliche Verbundleitungen etc.) abzubilden und zu berechnen,

· ergänzende Grenzwertbetrachtungen durch variable Vorgabe von Randbedingungen (z. B. Nutzung von Freibordbereichen bei Extremsituationen etc.) zu gestatten,

· die Bilanzierung von Wassermengen und Rückschlüsse auf Versorgungssicherheiten und die Leistungsfähigkeit von Entlastungseinrichtungen zu erlauben,

· Änderungen und Anpassungen der Betriebsregeln zu ermöglichen und deren Auswirkungen festzustellen (z.B. auch bei der Freizeitnutzung der Talsperren).

Da TALSIM über eine Schnittstelle zum Leitsystems verfügt, lassen sich die dort gespeicherten Messwerte für Simulationen nutzen. Dadurch sind Probleme uneinheitlicher Zeitreihenbestände nicht mehr gegeben. Die Pflege der Messdaten erfolgt somit nur zentral an einer Stelle.

Ist das wasserwirtschaftliche System im Computermodell einmal abgebildet, muss die Anwendung nicht auf den hydrologischen Arbeitsplatz beschränkt bleiben. Ingenieurbüros oder sonstige externe Dienstleister können auch die Bearbeitung weiterer, zum Teil in regelmäßigen Abständen wiederkehrender Aufgaben, mit dem Modell durchführen. Damit entfällt größtenteils der aufwendige Prozess der Datenaufbereitung und die Benutzung einer einheitlichen Datengrundlagen ist gewährleistet. So wurden die hydrologischen Überprüfungen der Hochwasserentlastungsanlagen und der hydrologischen Sicherheit der Absperrbauwerke aller Talsperren, wie sie in regelmäßigen Abständen in Deutschland gefordert werden, mit TALSIM durchgeführt [5].

Die erweiterte Nutzung des Leitsystems hinsichtlich der Messwerterfassung und Integration von Gewässergütekriterien bei der Talsperrenbewirtschaftung ist eine darüber hinaus mögliche und angestrebte Option.

Das Zusammenspiel Fließgewässer und deren Nutzungen und Talsperren und deren Nutzungen kann somit ereignisbezogen online überprüft werden und so mit einer zusätzlichen Sicherheitsstufe ausgestattet werden. Dies gilt nicht nur für die Anwendung Computer-unterstützter Systeme, sondern unverzichtbar für die Umsetzung eines schnellen Berichtswesen mit Hilfe moderner, bereits erprobter Kommunikationsmittel. Z. B. Hochwasserereignisse mit besonderen Erosions- und Trübstoffeinträgen oder Kläranlagenstörungen können so schnell erkannt und entsprechende Maßnahmen in der Trinkwasseraufbereitung eingeleitet werden.
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